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ANALYSE

Demografie im Krieg: Flucht, Fertilität und Mortalität
Ella Libanowa (Ptucha-Institut für Demografie und Sozialforschung, Akademie der Wissenschaften der Ukraine, 
Kyjiw)

DOI: 10.31205/UA.332.01

Zusammenfassung
Die Ukraine hat in den ersten Jahren ihrer Unabhängigkeit sieben Millionen Menschen verloren. Die Gebur-
tenzahlen liegen seit Anfang der 1960er Jahre unter der Reproduktionsrate. Der seit 2014 andauernde Krieg 
Russlands gegen das Land hat die demografische Krise verschärft. Die Geburtenzahlen sind weiter zurück-
gegangen, die Sterblichkeit, insbesondere von Männern, ist gestiegen. Im Jahr 2022 sind Millionen junger 
Frauen mit ihren Kindern ins Ausland geflüchtet, und je länger der Krieg dauert, desto unwahrscheinlicher 
wird ihre Rückkehr. Hinzu kommt der Bevölkerungsverlust durch die Besatzung. Insgesamt ist die Bevöl-
kerung seit 2014 um zehn Millionen Menschen zurückgegangen. Eine Umkehr des Trends ist nur durch 
Zuwanderung möglich.

Die Bevölkerung der Ukraine geht seit Anfang der 
1990er Jahre zurück. Russlands Angriffskrieg hat 

diesen Trend verschärft. Die Wurzeln des Rückgangs 
liegen jedoch tiefer. Die Geburtenziffern sind in der 
Ukraine seit Anfang der 1950er Jahre fast kontinuierlich 
zurückgegangen, seit 1963 ist die einfache Reproduktion 
nicht mehr gewährleistet. 1991 lag die Zahl der Todes-
fälle erstmals seit dem Zweiten Weltkrieg über jener 
der Geburten. In den Jahren 1991 und 1992 kompen-
sierte die Einwanderung von Ukrainern aus den ande-
ren Nachfolgestaaten der Sowjetunion den natürlichen 
Bevölkerungsrückgang. Doch seit 1993 geht die Bevöl-
kerung stetig zurück.

Zu der niedrigen Fertilitätsrate und der hohen Mor-
talität, insbesondere unter Männern im erwerbsfähi-
gen Alter, kommt die massenhafte Abwanderung von 
Ukrainern, die sich im Ausland bessere Lebensperspek-
tiven erwarten. Allein zwischen 1993 und 2013 ging die 
Bevölkerung der Ukraine von 52,2 auf 45,4 Millionen 
Menschen zurück. Das sind 6,8 Millionen Menschen 
in zwanzig Jahren, ein jährlicher Bevölkerungsrückgang 
von ca. 340.000 Personen (Abb. 1).

Seit Russland im Jahr 2014 die Krym annektiert und 
Teile der Gebiete Donezk und Luhansk besetzt hat, wer-
den die dort lebenden Menschen nicht mehr in der Sta-
tistik erfasst. Die offiziell ausgewiesene Bevölkerung 
ging vor allem aus diesem Grund um 6,4 Millionen 
Menschen zurück. In den folgenden sieben Jahren ver-
langsamte sich der Bevölkerungsrückgang trotz der 
erhöhten Sterblichkeit während der Covid-19-Pande-
mie. Zwischen 2014 und 2021 verlor die Ukraine pro 
Jahr durchschnittlich rund 230 000 Personen. Insge-
samt ging in diesen sieben Jahren die Bevölkerung auf 
dem unter ukrainischer Kontrolle stehenden Territo-
rium um 1,6 Millionen Menschen zurück.

Nach Russlands Großangriff 2022 brach die Bevöl-
kerungszahl der Ukraine dramatisch ein. Über sechs 
Millionen Menschen verließen das Land. Zudem werden 
die in den von Russland besetzten Gebieten im Osten 
und Süden des Landes verbliebenen Menschen nicht 
mehr erfasst. Im Januar 2023 wurden in der Bevölke-
rungsstatistik 4,8 Mio. weniger Menschen ausgewie-
sen als ein Jahr zuvor, im Januar 2024 weitere 875.000 
weniger. Schätzungen auf der Grundlage von Daten der 
drei größten Mobilfunkanbieter (Kyivstar, Vodafone 
und Lifecell) sowie behördlicher Daten kommen der-
zeit auf eine Bevölkerungszahl von rund 31,5 Millionen 
auf dem von Kyjiw kontrollierten Gebiet.

Modellrechnungen zur langfristigen demografi-
schen Entwicklung, die die Trends von 1993 bis 2013 
fortschrieben, hatten für den Jahresanfang 2024 eine 
Bevölkerung von rund 41,5 Millionen Menschen prog-
nostiziert. Die demografischen Verluste infolge der 
Aggression Russlands – durch Besatzung und kriegs-
bedingte Migration – beliefen sich demnach Anfang 
2024 auf etwa zehn Millionen Menschen. Hinzu kommt, 
dass aufgrund dieses Bevölkerungsverlusts die Zahl der 
in der Ukraine geborenen Kinder zurückgeht. Zudem 
ist die Sterblichkeit durch den Krieg massiv gestiegen. Quelle: Staatliches Statistikamt der Ukraine

Abb. 1:	 Gesamtbevölkerung der Ukraine, in Mio. 
(ab 2014 ohne besetzte Gebiete)
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Nicht nur werden Soldaten und Zivilisten getötet. Auch 
die anhaltende Stressbelastung und die Einschränkung 
der medizinischen Versorgung in frontnahen Gebieten 
haben gesundheitliche Folgen, die sich in den Sterbe-
zahlen widerspiegeln.

Auch die Altersstruktur der Bevölkerung wird sich 
verändern. Die genauen Auswirkungen sind unklar, da 
auf der einen Seite vor allem junge Frauen mit Kindern 
das Land verlassen haben, auf der anderen Seite der 
Anstieg der Sterblichkeit nicht nur Männer im wehr-
fähigen Alter betrifft, sondern auch betagte Menschen. 
(Abb. 2).

Geburtenentwicklung
Die Geburtenzahlen sind in der Ukraine seit den 1960er 
Jahren zu gering, um eine einfache Reproduktion der 
Bevölkerung sicherzustellen. In Städten lagen sie sogar 
bereits Anfang der 1950er Jahre unter dem für die Repro-
duktion benötigten Niveau. Seit 1993 ist dies auch in 
ländlichen Regionen der Fall. Im Jahr 1991 betrug die 
Geburtenrate pro Frau nur noch 1,8 auf das gesamte 
Land gesehen, bis Jahr 2013 ging sie weiter auf 1,5 und 
bis 2021 sogar auf 1,2 zurück. In den Jahren 2023 und 
2024 betrug sie nur noch 0,9 (Abb. 3).

Grund für den weiteren Rückgang in den Kriegsjahren 
sind allgemeine Unsicherheit und wachsende Zukunfts-
ängste. Dies zeigt sich u. a. daran, dass der Anteil der 
Erstgeborenen an der Gesamtzahl der Neugeborenen 
zurückgegangen ist. Im Jahr 2020 waren 42,6 Prozent der 
geborenen Kinder Erstgeburten, 2024 nur noch 38,8 Pro-
zent (https://phc.org.ua/monitoring-i-statistika/meddata).

Man kann davon ausgehen, dass nach einer Ein-
stellung der Kampfhandlungen die Geburtenrate wie-
der steigen wird. Höhere Raten als ca. 1,5 sind jedoch 
allenfalls dann zu erreichen, wenn der Staat die Leistun-
gen für Familien mit Kindern erhöht, mehr frühkindli-
che Betreuung anbietet und flexible Arbeitszeitmodelle 
bietet. Um den Bevölkerungsrückgang mittelfristig zu 
stoppen, müsste jedoch eine Geburtenrate von ca. 2,5 
erreicht werden. Dies ist nach momentanem Stand der 
Dinge sehr unwahrscheinlich.

Abb. 2:	 Altersstruktur der ukrainischen Bevölkerung 
2014 und 2023 (in tausend)
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Quelle: Staatliches Statistikamt der Ukraine; Ptucha-Institut

Abb. 3:	 Geburtenrate 1991–2024
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Quelle: 1991–2021: Staatliches Statistikamt der Ukraine; 2022–2024: Ptucha-Institut

Abb. 4:	 Zahl der Neugeborenen, 1991–2024 (in tausend)
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Die Zahl der Neugeborenen ist seit der Unabhängig-
keit der Ukraine kontinuierlich gesunken. 1991 wur-
den 630.800 Kinder geboren, im Jahr 2013 nur noch 
503.700, acht Jahre später 272.000, im ersten Kriegs-
jahr 206.000 und 2024 nach Schätzungen des Ptucha-
Instituts nur noch 176.700. Der Einbruch um nahezu 
70.000 Geburten im Jahresvergleich 2021/2022 wird 
langfristige Spuren im Altersaufbau der Bevölkerung 
hinterlassen. Der Krieg wird demografische Nachwir-
kungen haben, die mit jenen vergleichbar sind, die der 
Holodomor der Jahre 1932–1933, der Zweite Weltkrieg 
und der Umbruch der 1990er Jahre hinterlassen haben.

Mortalität
Die durchschnittliche Lebenserwartung von Frauen lag 
in der Ukraine im Jahr 2019 um 10,1 Jahre höher als die 
von Männern. In Deutschland beträgt der Unterschied 
4,6 Jahre, in Polen 7,4. Der Krieg hat die Sterberate in 
der Ukraine im Allgemeinen und die von Männern im 
Besonderen zweifellos erhöht. Es fehlen jedoch belast-
bare Daten; nicht einmal die Gesamtzahl der Getöteten 
ist bekannt, geschweige denn deren Alter und Geschlecht. 
Daher kann weder der zu erwartende Rückgang der 
durchschnittlichen Lebenserwartung noch der Anstieg 
der Sterbewahrscheinlichkeit in einzelnen Altersgrup-
pen genau beziffert werden. Die Analyse ist auf Schät-
zungen angewiesen, die auf indirekten Daten beruhen.

Im Jahr 2019 wurden in der Ukraine 581.100 Sterbe-
fälle registriert, in den Jahren der Covid-Pandemie 2020 
und 2021 waren es 616.800 beziehungsweise 714.300. 
Da im Jahr 2022 die Gesamtzahl der statistisch erfassten 
Menschen durch die Besatzung zurückging, wurden in 
diesem Jahr auf dem von Kyjiw kontrollierten Territorium 
der Ukraine auch weniger Todesfälle als in den Vorjah-
ren registriert. Offiziell erfasst wurden 541.300 Sterbefälle 
(Abb. 5). Die tatsächliche Zahl dürfte weitaus höher lie-
gen. Aussagekräftiger sind Schätzungen zur durchschnitt-
lichen Lebenserwartung. Sie basieren auf Modellrechnun-
gen, in die auch offenen Quellen entnommene Zahlen zu 
den gefallenen Soldaten einfließen. Im Jahr 2022 lag die so 
errechnete Lebenserwartung bei nur noch knapp 65 Jah-

ren. Ein Jahr zuvor hatte sie noch bei rund 70 Jahren gele-
gen. Der anhaltende Krieg hat die Lebenserwartung wei-
ter sinken lassen – auf nur noch 63,6 Jahre im Jahr 2024.

Migration
Nach Russlands Überfall auf die Ukraine flohen meh-
rere Millionen Menschen aus dem Land. Die Vereinten 
Nationen gehen davon aus, dass sich Anfang 2026 knapp 
sechs Millionen Staatsbürger der Ukraine kriegsbedingt 
außerhalb ihres Herkunftslands aufhielten, davon 5,3 
Millionen in Europa (UNHCR: Operational Data Por-
tal. Ukraine Refugee Situation, https://data2.unhcr.
org/en/situations/ukraine). In den 27 Staaten der Euro-
päischen Union sind es rund 4,2 Millionen (Eurostat: 
Beneficiaries of temporary protection at the end of the 
month by citizenship, age and sex-monthly data, https://
ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__
custom_10559172/default/table?lang=en). Diese Zahl hat 

Abb. 5:	 Zahl der Verstorbenen, 1991–2025 (in tausend)
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Quelle: 1991–2021: Staatliches Statistikamt der Ukraine; 2022–2025: Ptucha-Institut

Abb. 6:	 Durchschnittliche Lebenserwartung der 
Bevölkerung, 1991–2024 (in Jahren)
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Quelle: 1991–2021: Staatliches Statistikamt der Ukraine; 2022–2024: Ptucha-Institut

Abb. 7:	 Geburtenrate, Sterberate und natürliche 
Bevölkerungsentwicklung (ohne Migration), 
1950–2023
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sich seit 2023 kaum verändert. Bezogen auf die von Kyjiw 
kontrollierten Gebiete hält sich fast ein Fünftel der Men-
schen im erwerbsfähigen Alter im Ausland auf.

Zwei Drittel dieser Menschen hielten sich Anfang 2026 
in vier Ländern auf: Deutschland (1.196.600), Polen 
(992.00), Tschechien (378.400) und Spanien (239.900). 
Besonders problematisch für die Zukunft der Ukraine 
ist, dass mehr als 2,1 Millionen Kinder und Jugend-
liche das Land verlassen haben, alleine unter den in 
der EU registrierten Geflüchteten sind 1.327.900 Kin-
der und Jugendliche (Tab. 1). Zum Vergleich: Auf dem 
von Kyjiw kontrollierten Territorium leben 5,5 Mil-
lionen Minderjährige. Kehren diese jungen Menschen 
nicht in die Ukraine zurück, hat dies langfristige Aus-
wirkungen auf die Altersstruktur und die Reprodukti-
onsfähigkeit der Gesellschaft sowie auf das wirtschaft-
liche Potenzial des Landes.

Die Alters- und Geschlechtsstruktur der ukraini-
schen Kriegsflüchtlinge unterscheidet sich in den Auf-
nahmeländern deutlich (Tab. 2). Ins Auge fällt der hohe 
Anteil von Kindern und jungen Menschen in Polen: fast 
70 Prozent der dort registrierten ukrainischen Kriegs-
flüchtlinge sind jünger als 35 Jahre. In Deutschland und 
Italien liegt der Anteil bei rund 50 Prozent. Entspre-
chend liegt der Anteil der Menschen im höheren erwerbs-
fähigen Alter (35–64 Jahre) in Deutschland mit rund 40 
Prozent höher als in Polen (27 Prozent). Am höchsten ist 
er in Tschechien mit 40,2 Prozent. Der Anteil der über 
65-Jährigen ist in Italien mit 9,5 Prozent am höchsten.

Je länger der Krieg andauert, desto weniger Menschen 
werden nach einem Waffenstillstand in die Ukraine zurück-
kehren. Gerade Menschen, die in Ländern Fuß gefasst 
haben, in denen das Lebensniveau deutlich höher ist als in 
der Ukraine, werden nicht zurückkehren. Auch die geogra-
fische Entfernung der Aufnahmeländer von der Ukraine 
spielt eine Rolle. Dies zeigte sich während der Covid-Pande-
mie, als weltweit viele Arbeitsmigranten in ihre Heimatlän-
der zurückkehrten. In die Ukraine kehrten fast ausschließ-
lich Menschen zurück, die zuvor in Polen gelebt hatten.

Nicht unerheblich ist das Risiko, dass es nach einem 
Ende der Kampfhandlungen zu einer zweiten großen 
Migrationswelle kommt. Wenn das Kriegsrecht und 
damit auch die Ausreisebeschränkungen für Männer 
aufgehoben werden, stellt sich für viele Familien die 
Frage, ob die Lebensbedingungen in der Ukraine eine 
Rückkehr der Frauen und Kinder erlauben – oder ob die 
Männer ihren Frauen und Kindern ins Ausland folgen. 
Ein entscheidender Faktor wird die Migrationspolitik 
der Europäischen Union sein. Werden die EU-Staaten 
die Ukrainer als wichtige Ressource auf dem Arbeits-
markt betrachten und versuchen, sie von einer Rückkehr 
abzuhalten? Oder werden sie mit der Aufhebung des 
Kriegsrechts in der Ukraine auch die aufenthaltsrechtli-
chen Bestimmungen ändern, die den Zustrom von Men-
schen aus der Ukraine seit Februar 2022 ermöglicht hat?

Anm.: Deutschland veröffentlichte Angaben zur Zahl der ukrainischen Kriegs-
flüchtlinge erst ab August 2022. Die Daten der EU sind ebenfalls erst ab die-
sem Zeitraum verfügbar.
Quelle: https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__
custom_10559172/ default/table?lang=en

Abb. 8:	 Zahl der Geflüchteten aus der Ukraine in 
der EU, Monatsende, August 2022–Juni 
2025 (in tausend)
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gesamt Anteil an der 
Gesamtzahl

EU gesamt 1.327,9 342,1 2.465,2 1137,3 1.573,4 273,3 4.311,9 100,0 %

männlich 678,0 1.96,0 1.133,7 455,7 511,0 76,7 1.721,4 39,9 %

weiblich 629,3 1.45,9 1.310,5 681,2 1.061,7 196,4 2.568,6 59,6 %

Deutsch-
land

gesamt 326,8 92,8 615,7 288,9 474,8 106,2 1.196,7 100,0 %

männlich 169,6 49,5 296,4 126,8 166,2 39,0 501,6 41,9 %

weiblich 156,6 43,1 318,1 161,5 308,0 75,0 701,1 58,6 %

Polen gesamt 452,9 113,1 688,8 235,9 269,7 34,0 992,5 100,0 %

männlich 244,7 72,2 319,9 75,2 69,1 7,5 396,5 39,9 %

weiblich 208,2 41,0 368,9 160,7 200,7 26,5 596,1 60,1 %

Quelle: Stand: 30.6.2025. Berechnet auf der Grundlage der Daten: https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom_10559172/default/
table?lang=en und https://data2.unhcr.org/en/situations/ukraine. 

Tabelle 1:	 Personen mit Flüchtlingsstatus und/oder temporärem Schutz in den EU-Ländern nach Alter und Geschlecht (Angaben 
in tausend)

https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom_10559172/ default/table?lang=en
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom_10559172/ default/table?lang=en
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom_10559172/default/table?lang=en
https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom_10559172/default/table?lang=en
https://data2.unhcr.org/en/situations/ukraine
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Demografische Perspektiven
Die Bevölkerung der Ukraine wird weiter zurückgehen. 
Die ohnehin niedrigen Geburtenzahlen, die während des 
Krieges zudem stark eingebrochen sind, haben Auswir-
kungen über mehrere Generationen. Wenn die geburten-
schwachen Jahrgänge in das reproduktionsfähige Alter 
kommen, wird dies zu einem weiteren Geburtenrück-
gang führen, wenn nicht die Geburtenrate stark steigt.

Selbst wenn es gelingen sollte, einen Großteil der Men-
schen, die die Ukraine nach Russlands Überfall verlassen 
haben, zu einer Rückkehr zu bewegen, ist die Altersstruk-
tur der Bevölkerung bereits so ungünstig, dass eine ein-
fache Reproduktion der Generationen nicht mehr mög-
lich ist. Sollten die gegenwärtig besetzten Gebiete wieder 
befreit werden, wird die statistisch erfasste Gesamtbevöl-
kerung der Ukraine wieder steigen. Es ist jedoch davon 
auszugehen, dass ein Teil der Bewohner dieser Gebiete, 
insbesondere jene, die aktiv mit den Besatzungsbehörden 
kooperieren, nicht in der Ukraine bleiben würde.

Ein massiver Zuzug von Migranten aus dem Aus-
land könnte der ungünstigen demografischen Entwick-
lung entgegenwirken. Damit es zu einem Zustrom jun-
ger Menschen im reproduktionsfähigen Alter kommt, 
bedürfte es eines dynamischen Wiederaufbaus, für den 
viele Arbeitskräfte benötigt werden. Diese werden auch 
deswegen benötigt, weil durch die kriegsbedingte Abwan-
derung qualifizierter Personen und der Verschlechterung 
des Gesundheitszustands der Gesamtbevölkerung die 
volkswirtschaftliche Produktivität zurückgegangen ist. 

Gerade im aktiven Segment der Bevölkerung, also unter 
jenen, die sich für ihr Umfeld und ihr Land engagieren, 
sind die Verluste besonders hoch. Hinzu kommen die 
zusätzlichen Belastungen für die Sozialversicherungssys-
teme durch die beschleunigte Alterung, was den Druck 
auf die erwerbstätige Bevölkerung erhöht. Sinkt der 
Anteil junger Menschen, geht zudem die Innovationsfä-
higkeit, Mobilität und Anpassungsfähigkeit einer Gesell-
schaft zurück, umgekehrt steigt der Anteil von Men-
schen, die von staatlicher Unterstützung abhängig sind 
und potenziell auch paternalistische Einstellungen hegen.

Auch wenn sich aus demografischer Sicht derzeit ein 
eher düsteres Bild ergibt, so sind doch die Informatio-
nen noch lückenhaft und viele Faktoren offen. Erst wenn 
vollständige Informationen über die Zahl der Gefallenen, 
ihr Alter und Geschlecht sowie über zivile Opfer in front-
nahen und besetzten Gebieten vorliegen, lässt sich ein 
genaueres Bild zeichnen. Und viel wird von der Migra-
tionspolitik und dem Migrationsverhalten der Ukrainer 
abhängen: Kehren die Geflüchteten und Ausgewander-
ten zurück, verlassen nach Aufhebung des Kriegsrechts 
noch mehr Menschen das Land – und welche Menschen 
sind es, die sich für den einen oder anderen Weg ent-
scheiden. Und auch der Rückgang der Geburtenrate ist 
zwar ein langfristiger, durch den Krieg beschleunigter 
Trend, jedoch keine irreversible Entwicklung.

Aus dem Ukrainischen von Anna Guminska, Berlin

Der Beitrag erschien in der OSTEUROPA 11-12/2025. Wir danken der OSTEUROPA-Redaktion und der Autorin für 
die Erlaubnis zur Nachnutzung.

Über die Autorin
Prof. Dr. Ella Libanowa ist Direktorin des Ptucha-Instituts für Demografie und Sozialforschung der Nationalen Akademie 
der Wissenschaften der Ukraine in Kyjiw. Sie forscht zu Demografie, Armut, sozialer Ungleichheit und dem Arbeitsmarkt.

Tabelle 2:	 Alters- und Geschlechtsstruktur der ukrainischen Kriegsflüchtlinge in den EU-Ländern (in %)

EU-Länder mit der höchsten 
Zahl ukrainischer Migranten

Anteil der ukrainischen Migranten 
im jeweiligen Land / in der Länder-
gruppe an der Gesamtzahl in den 

EU-Ländern (%)

Anteil einzelner Altersgruppen unter den ukrainischen 
Migranten im jeweiligen Land (%)

Anteil der 
Männer 

(%)0–17 Jahre 18–34 Jahre 35–64 Jahre 65 Jahre und 
älter

EU-27 insgesamt 100,0 30,8 26,4 36,4 6,3 40,5

Deutschland 27,7 27,2 24,2 39,7 8,5 41,3

Polen 22,9 45,8 23,7 27,0 3,4 40,0

Tschechien 8,8 22,9 32,3 40,2 4,7 43,4

Spanien 5,6 29,5 28,0 36,6 5,9 40,9

Rumänien 4,4 27,0 32,0 36,0 4,9 49,3

Italien 3,9 29,1 23,0 38,4 9,5 29,9

Slowakei 3,1 27,3 29,5 38,1 5,0 36,8

Niederlande 2,9 25,5 31,5 38,7 4,3 40,6

Irland 2,6 30,8 26,3 38,7 7,0 41,5

insgesamt (9 Länder) 81,9 32,2 26,1 35,6 6,0 40,8

Quelle: Stand: 31.7.2025. Berechnet auf der Grundlage von Daten in: https://ec.europa.eu/eurostat/databrowser/view/migr_asytpsm__custom _10559172 /default/
table?lang=en та https://data2.unhcr.org/en/situations/ukraine

https://data2.unhcr.org/en/situations/ukraine
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Zusammenfassung
Seit dem Beginn des russischen Angriffskriegs auf die Ukraine am 24. Februar 2022 sind über 1,3 Millio-
nen Menschen aus der Ukraine nach Deutschland gekommen, überwiegend Frauen und Kinder. Über die 
vergangenen vier Jahre ist die Arbeitsmarktintegration ukrainischer Geflüchteter in Deutschland kontinu-
ierlich fortgeschritten und die Beschäftigungsquoten sind deutlich gestiegen. Zugleich zeigt sich jedoch ein 
ausgeprägtes geschlechtsspezifisches Gefälle, das eng mit unterschiedlichen Familienkonstellationen sowie 
Betreuungs- und Sorgeverpflichtungen zusammenhängt. Empirische Befunde deuten darauf hin, dass der 
Abschluss von Deutschkursen, gute Deutschkenntnisse, soziale Kontakte zur Mehrheitsbevölkerung sowie 
die Anerkennung im Ausland erworbener Qualifikationen die Beschäftigungschancen signifikant erhöhen. 
Trotz Fortschritten bei der Arbeitsmarktintegration bleibt die Lebenssituation vieler Geflüchteter aufgrund 
der weiterhin unsicheren Lage in der Ukraine fragil. Daraus ergibt sich ein anhaltender Bedarf an unter-
stützenden Maßnahmen.

Einleitung
Seit Beginn des großangelegten russischen Angriffs-
kriegs gegen die Ukraine am 24. Februar 2022 sind 
mehr als 1,3 Millionen Menschen aus der Ukraine nach 
Deutschland zugewandert (UNHCR 2026). Mehr als 
die Hälfte der im Jahr 2024 in Deutschland lebenden 
ukrainischen Geflüchteten ist bereits in den ersten bei-
den Kriegsmonaten eingereist (Siegert 2025). Von den 
Personen, die zwischen dem 24. Februar 2022 und dem 
30. Juni 2024 nach Deutschland eingereist sind, befan-
den sich Ende Juni 2024 rund drei Viertel weiterhin im 
Land, während etwa 15 % Deutschland wieder verlas-
sen hatten (Siegert 2025).

Am 19. November 2025 verabschiedete das Bundes-
kabinett ein Gesetz, das für neu ankommende ukraini-
sche Geflüchtete (rückwirkend ab dem 1. April 2025) 
einen Wechsel vom Bürgergeld (SGB II) in den Leis-
tungsbezug nach dem Asylbewerberleistungsgesetz 
(AsylbLG) vorsieht. Diese Änderung hat unter ande-
rem Auswirkungen auf den Zugang zu Integrations-
maßnahmen, geht mit geringeren Sozialleistungen ein-
her und beeinflusst den Zugang zum Gesundheitssystem. 
Gleichzeitig bleiben die Beschäftigungsmöglichkeiten 
unverändert, da kein Arbeitsverbot für ukrainische 
Geflüchtete eingeführt wurde.

In den vergangenen vier Jahren hat sich die Situa-
tion ukrainischer Geflüchteter in Deutschland deutlich 
verbessert, insbesondere im Hinblick auf die Integration 
in den Arbeitsmarkt. Die Erwerbstätigenquote unter 
Geflüchteten im erwerbsfähigen Alter (18–64 Jahre) ist 
kontinuierlich gestiegen. Während sie im ersten Quar-
tal 2023 noch bei etwa 18 % lag, waren im September 
2025 bereits mehr als 37 % der in Deutschland leben-

den ukrainischen Geflüchteten erwerbstätig (BA-Sta-
tistik 2025). Bei der Interpretation dieser Zahlen ist 
zu berücksichtigen, dass die Statistik der Bundesagen-
tur für Arbeit das Zuzugsdatum nicht berücksichtigt, 
sodass die aktuellen Daten auch kürzlich eingereiste Per-
sonen einschließen. Die Erwerbstätigenquote steigt mit 
zunehmender Aufenthaltsdauer und fällt bei Geflüchte-
ten mit längerer Verweildauer im Land deutlich höher 
aus. Aktuelle Analysen des Instituts für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung (IAB) zeigen, dass etwa 50 % der 
zu Beginn des Krieges aus der Ukraine nach Deutsch-
land gekommenen Geflüchteten innerhalb von drei-
einhalb Jahren nach ihrer Ankunft erwerbstätig waren 
(Kosyakova et al. 2026a).

Ähnlich weisen Analysen des Bundesinstituts für 
Bevölkerungsforschung darauf hin, dass bis zum Früh-
sommer 2025 mehr als die Hälfte (53 %) der ukraini-
schen Asylsuchenden im Alter von 20 bis 50 Jahren, 
die vor dem Sommer 2022 eingereist sind, erwerbstä-
tig waren (Ette et al. 2025).

Gleichzeitig besteht weiterhin ein geschlechtsspe-
zifischer Unterschied. Die Erwerbstätigenquote ukrai-
nischer Männer lag bei 37,7 %, gegenüber 33,2 % bei 
ukrainischen Frauen (BA-Statistik 2025). Dabei handelt 
es sich um alle Personen mit ukrainischer Staatsbürger-
schaft in Deutschland, unabhängig vom Zeitpunkt der 
Einreise, weshalb die Quoten im Vergleich zu Geflüch-
teten, die bereits vor vier Jahren eingereist sind, nied-
riger ausfallen.

Zudem ist der Anteil von Männern unter den 
Geflüchteten im Zeitverlauf leicht gestiegen. Unter den-
jenigen, die zwischen Februar und Mai 2022 eingereist 
sind, lag er bei 22,5 %, während er unter den zwischen 
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Juni und Ende 2023 Eingereisten 37,1 % betrug (Kosya-
kova et al. 2025).

Bildung und Qualifikation
Der Zugang zum deutschen Arbeitsmarkt ist stark von 
formalen schulischen und beruflichen Qualifikationen 
abhängig (Müller & Shavit 1998). Zwar verfügen ukrai-
nische Geflüchtete über ein vergleichsweise hohes Quali-
fikationsniveau – rund drei Viertel besitzen einen Berufs- 
oder Hochschulabschluss, und nahezu 90 % berichten 
über umfangreiche Berufserfahrung –, dennoch zeigt 
sich insbesondere in der frühen Phase beruflicher Tätig-
keiten ein Mismatch zwischen Qualifikation und aus-
geübter Tätigkeit. Viele Geflüchtete nehmen zunächst 
Beschäftigungen unterhalb ihres Qualifikationsniveaus 
auf, wobei Frauen stärker betroffen sind als Männer 
(Kosyakova et al. 2025). Eine im Ausland erworbene 
Qualifikation allein reicht damit häufig nicht für eine 
ausbildungsadäquate Arbeitsmarktintegration aus. Ins-
besondere in reglementierten Berufen (z. B. Ärzt:innen, 
Schullehrer:innen, Rechtsanwält:innen) ist die formale 
Anerkennung der Abschlüsse Voraussetzung für quali-
fikationsadäquate Beschäftigung und verbessert nach-
weislich die Beschäftigungs- und Einkommensperspek-
tiven von Migrant:innen in Deutschland.

Im Durchschnitt haben bis Anfang 2024 rund 21 % 
der Geflüchteten, die entweder über eine abgeschlossene 
berufliche Ausbildung oder einen Hochschulabschluss 
verfügen, einen Antrag auf Anerkennung ihrer Qualifi-
kation gestellt (Kosyakova et al. 2025). Die meisten Aner-
kennungsanträge entfallen auf Berufe in den Bereichen 
Gesundheit, Soziales, Lehre und Erziehung, gefolgt von 
Tätigkeiten in Unternehmensorganisation, Verwaltung 
und Recht sowie in der Produktion. Dabei zeigen sich 
deutliche Geschlechterunterschiede: Geflüchtete Frauen 
stellen Anerkennungsanträge überwiegend in sozialen 
und verwaltungsnahen Berufen, während bei Männern 
vor allem Produktions- und Fertigungsberufe dominieren.

Als häufigste Gründe für nicht gestellte Anerken-
nungsanträge werden fehlende Erfolgsaussichten, unzu-
reichende Informationen zum Verfahren sowie fehlende 
Unterlagen genannt. Darüber hinaus spielen ein hoher 
bürokratischer und finanzieller Aufwand eine Rolle 
(Kosyakova et al. 2025). Personen, die einen längeren 
Aufenthalt in Deutschland planen, haben eine höhere 
Wahrscheinlichkeit, die Anerkennung ihrer Qualifi-
kationen zu beantragen. Der Wunsch ukrainischer 
Geflüchteter, dauerhaft in Deutschland zu bleiben, steigt 
im Zeitverlauf langsam an; etwas mehr als die Hälfte 
plant einen dauerhaften Verbleib.

Sprachkenntnisse und soziale Netzwerke
Menschen, die aus ihrem Herkunftsland fliehen müs-
sen, haben in der Regel keine Möglichkeit, sich vor der 

Flucht auf das Zufluchtsland vorzubereiten. Entspre-
chend sind Kenntnisse der Sprache des Aufnahmelandes 
bei Geflüchteten zum Zeitpunkt der Einreise nur selten 
vorhanden. Dabei spielt die Beherrschung der Landes-
sprache eine zentrale Rolle im Integrationsprozess, da 
Sprachkenntnisse die Alltagsbewältigung erleichtern, 
den Aufbau sozialer Kontakte unterstützen und die 
Chancen auf Arbeitsmarktintegration erhöhen (z. B. 
Brücker et al. 2019). Was ukrainische Geflüchtete in 
Deutschland angeht, konnte nur ein sehr geringer Anteil 
von ihnen bei der Einreise Deutsch sprechen (etwa 8 % 
mittelmäßig, gut oder sehr gut). Mit zunehmender Auf-
enthaltsdauer verbessert sich das Sprachniveau jedoch 
deutlich: Nach 20 bis 23 Monaten Aufenthalt geben 
bereits 56 % der Geflüchteten an, Deutsch zumindest 
mittelmäßig, gut oder sehr gut zu beherrschen.

Neben den Sprachkenntnissen spielen auch per-
sönliche soziale Netzwerke eine zentrale Rolle für die 
Arbeitsmarktintegration. Kontakte zu Freund:innen 
oder Bekannten erleichtern den Zugang zu Beschäfti-
gungsmöglichkeiten. 51 % der erwerbstätigen Geflüch-
teten gaben an, dass sie von ihrer Stelle durch persönli-
che Kontakte erfahren haben (Kosyakova et al., 2025). 
Bemerkenswert ist, dass rund zwei Drittel dieser Perso-
nen angaben, dass die wichtigste vermittelnde Person aus 
ihrem deutschen Bekanntenkreis war. Diese Befunde 
unterstreichen die Bedeutung von sozialen Kontakten 
zur ansässigen Bevölkerung, nicht nur für die sprachli-
che Integration im Alltag, sondern auch für die Bereit-
stellung relevanter Informationen, die den Einstieg in 
den Arbeitsmarkt erleichtern. Im Vergleich dazu führ-
ten behördliche Stellenvermittlungen, etwa über die 
Agentur für Arbeit, sowie private Vermittlungsangebote 
lediglich bei 7 % der Geflüchteten zur Arbeitsaufnahme.

Erwerbstätigkeit
Ein regionaler Vergleich zeigt, dass die Erwerbstätigen-
quoten in Bayern und Baden-Württemberg am höchsten 
sind, während sie in Nordrhein-Westfalen, Schleswig-
Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und dem Saar-
land am niedrigsten ausfallen (Kosyakova et al. 2026b).

Der Arbeitsmarkt weist zudem eine ausgeprägte 
Polarisierung zwischen höher- und geringer qualifizier-
ten Tätigkeiten auf, die mit den Bleibeabsichten der 
Geflüchteten zusammenhängt. Personen mit langfris-
tiger Bleibeabsicht investieren häufiger in den Erwerb 
von Sprachkenntnissen, beruflichen Qualifikationen 
und weiteren arbeitsmarktrelevanten Kompetenzen (vgl. 
Adda et al. 2022). Diese Investitionen gehen kurzfristig 
oftmals mit einer geringeren Erwerbsbeteiligung einher, 
da die Teilnahme an Integrations- und Sprachkursen 
die Verfügbarkeit für eine Beschäftigung einschränkt. 
Nach Abschluss dieser Maßnahmen verbessern sich die 
Beschäftigungsaussichten jedoch deutlich und münden 
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häufiger in qualifizierte oder hochqualifizierte Tätigkei-
ten sowie in besser entlohnte Beschäftigungsverhältnisse.

Demgegenüber sind Personen mit kurzfristigen Blei-
beabsichten vergleichsweise häufiger in gering qualifizier-
ten Helfertätigkeiten beschäftigt. Unter denjenigen mit 
langfristiger Bleibeabsicht beträgt der Anteil in solchen 
Tätigkeiten rund 30 %, gegenüber 42 % bei Personen mit 
temporären Aufenthaltsplänen. Qualifizierte und hochqua-
lifizierte Tätigkeiten sind hingegen deutlich häufiger unter 
Geflüchteten mit langfristiger Bleibeorientierung zu finden.

Zahlreiche ukrainische Geflüchtete in Deutschland, 
die zuvor in qualifizierten oder hochqualifizierten Posi-
tionen in der Ukraine tätig waren, arbeiten derzeit in 
gering oder mittel qualifizierten Beschäftigungen, was 
auf eine vorübergehende Dequalifizierung hindeutet. 
Etwa die Hälfte der erwerbstätigen Männer ist in Tätig-
keiten unterhalb ihres früheren Qualifikationsniveaus 
beschäftigt; bei Frauen liegt dieser Anteil bei 57 %. Eine 
solche temporäre Entwertung im Ausland erworbener 
Qualifikationen ist insbesondere in der frühen Phase 
nach der Migration verbreitet. Mit zunehmender Auf-
enthaltsdauer und verbesserten Sprachkenntnissen steigt 
jedoch in der Regel auch die Qualität der ausgeübten 
Beschäftigung.

Ukrainische Geflüchtete sind vor allem in den Berei-
chen Reinigung, Speisenzubereitung, Bildung sowie 
Sozialarbeit beschäftigt (Kosyakova et al. 2025). Darü-
ber hinaus finden sie häufig Beschäftigung in der mecha-
nischen und industriellen Produktion, im Lagerwesen, 
in der Post- und Zustelllogistik sowie in der Waren- und 
Güterverarbeitung. Ein erheblicher Anteil ist zudem in 
Branchen tätig, die in Deutschland von Arbeitskräfte-
engpässen geprägt sind, insbesondere in der Pflege, in 
Gesundheitsberufen sowie im Gastgewerbe.

Da es sich bei den ukrainischen Geflüchteten in 
Deutschland überwiegend um Frauen handelt, die viel-
fach mit Kindern, jedoch ohne Partner in Deutschland 
leben, ergeben sich spezifische Herausforderungen im 
Zusammenhang mit Sorgearbeit und Kinderbetreuung. 
Vor diesem Hintergrund kommt dem Ausbau von Kin-
derbetreuungsangeboten, dem beschleunigten Zugang 
zu Sprachfördermaßnahmen sowie der Sicherstellung 
der Vereinbarkeit von Kinderbetreuung, Sprachkursen 
und Erwerbstätigkeit eine zentrale Bedeutung zu. Ergän-
zend tragen intensivere Kontakte zur Aufnahmegesell-
schaft, etwa durch integrative Angebote oder Sportver-
eine, nicht nur zur Sprachaneignung bei, sondern stellen 
zugleich wichtige Zugangswege in den Arbeitsmarkt dar.

Fazit
Vier Jahre nach Beginn der russischen Vollinvasion auf 
die Ukraine lassen sich deutliche Fortschritte bei der 

Integration ukrainischer Geflüchteter in Deutschland 
beobachten, insbesondere im Bereich der Arbeitsmarkt-
teilhabe. Dennoch ist die Arbeitsmarktintegration wei-
terhin durch deutliche Unterschiede gekennzeichnet. 
Viele Geflüchtete beginnen ihre Tätigkeit in niedrigqua-
lifizierten Jobs, die unter ihrem ursprünglichen Qualifi-
kationsniveau liegen, während diejenigen mit langfristi-
gen Bleibeabsichten häufiger den Zugang zu Fach- und 
Expertentätigkeiten finden. Sprachkenntnisse und per-
sönliche soziale Netzwerke erweisen sich dabei als ent-
scheidende Faktoren für eine erfolgreiche Integration. 
Ein frühzeitiger Zugang zu Sprachkursen, die gezielte 
Förderung der deutschen Sprache sowie der Ausbau 
von Kontakten zur einheimischen Bevölkerung kön-
nen die Chancen auf eine adäquate Erwerbstätigkeit 
deutlich verbessern.

Mehr als die Hälfte der ukrainischen Geflüchte-
ten in Deutschland strebt inzwischen einen langfris-
tigen Verbleib an. Laut der IAB-BAMF-SOEP-Befra-
gung gaben 60 % der zwischen Februar und Ende Mai 
2022 eingereisten Geflüchteten in der zweiten Jahres-
hälfte 2023 an, dauerhaft in Deutschland bleiben zu 
wollen (Kosyakova et al. 2025). Diese Bleibeabsichten 
stehen im Zusammenhang mit dem fortbestehenden 
Krieg in der Ukraine sowie den bereits erzielten Integra-
tionsfortschritten. Zugleich besteht weiterhin erhebliche 
Unsicherheit hinsichtlich der künftigen Aufenthaltsper-
spektiven sowie der Möglichkeit einer Rückkehr, insbe-
sondere vor dem Hintergrund aktueller geopolitischer 
Entwicklungen.

Die Ergebnisse verdeutlichen, dass ukrainische 
Geflüchtete in Deutschland in vielen Bereichen Fort-
schritte erzielt haben, gleichzeitig aber weiterhin gezielte 
Unterstützungsmaßnahmen benötigen. Zentrale Hand-
lungsfelder sind der verbesserte Zugang zu Kinderbe-
treuung und Bildung, die Vereinfachung von Anerken-
nungsverfahren für ausländische Qualifikationen, der 
Erwerb zusätzlicher beruflicher Kompetenzen sowie 
die Klärung des rechtlichen Status der Geflüchteten, 
um sowohl ihnen als auch den Arbeitgeber:innen eine 
langfristige Planungsperspektive zu ermöglichen. Eine 
erfolgreiche Integration verbessert nicht nur die Sicher-
heit, das Einkommen und das allgemeine Wohlbefinden 
von Geflüchteten, sondern kann auch dazu beitragen, 
den Fachkräftemangel in Deutschland zu verringern. 
Politische und gesellschaftliche Maßnahmen sollten 
daher darauf ausgerichtet sein, stabile Lebensbedin-
gungen sowie nachhaltige Integrationspfade auf lange 
Sicht zu schaffen.

Informationen über die Autorin und eine Literaturliste finden 
Sie auf der nächsten Seite.
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STATISTIK

Situation ukrainischer Geflüchteter in Deutschland

Grafik 1:	 Entwicklung der Sprachkenntnisse ukrainischer Kinder und Jugendlicher und deren Eltern 2022–2024 
(in %)
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Anmerkungen: Die Kinder und Jugendlichen (11–17 Jahre) wurden in 2024 nach ihren Deutschkenntnissen bei Ankunft gefragt; die Informationen zu den anfänglichen 
Deutschkenntnissen der Eltern stammen aus der ersten Befragungswelle im Sommer 2022. Ein kleiner Anteil der Befragten, bis zu 1 %, weist fehlende Angaben auf.

Quelle: BiB/FReDA-Befragung, Welle 4, gewichtet.

Grafik 2:	 Unterstützungsbedarfe von Ukrainer:innen in Deutschland, nach Zuzugsdatum (in %)
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Quelle: BiB/FReDA-Befragung, Startkohorte 2, Welle 5, gewichtet.
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Grafik 3a:	 Monatliche Beschäftigungsquoten der Geflüchteten aus der Ukraine nach Aufenthaltsdauer  
(in Monaten): 
alle Geflüchteten
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Quelle: Deutliche Fortschritte bei der Arbeitsmarktintegration ukrainischer Geflüchteter, IAB-Kurzbericht 3/2026, https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-
03.pdf. 

Grafik 3b:	 Monatliche Beschäftigungsquoten der Geflüchteten aus der Ukraine nach Aufenthaltsdauer  
(in Monaten) und Geschlecht:  
Männer
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Quelle: Deutliche Fortschritte bei der Arbeitsmarktintegration ukrainischer Geflüchteter, IAB-Kurzbericht 3/2026, https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-
03.pdf. 

https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
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Grafik 3c:	 Monatliche Beschäftigungsquoten der Geflüchteten aus der Ukraine nach Aufenthaltsdauer  
(in Monaten und Geschlecht): 
Frauen
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Quelle: Deutliche Fortschritte bei der Arbeitsmarktintegration ukrainischer Geflüchteter, IAB-Kurzbericht 3/2026, https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-
03.pdf. 

Grafik 3d:	 Monatliche Beschäftigungsquoten der Geflüchteten aus der Ukraine nach Aufenthaltsdauer  
(in Monaten) und Geschlecht:  
Vergleich alle Geflüchteten, Männer und Frauen
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Quelle: Deutliche Fortschritte bei der Arbeitsmarktintegration ukrainischer Geflüchteter, IAB-Kurzbericht 3/2026, https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-
03.pdf. 

https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
https://doku.iab.de/kurzber/2026/kb2026-03.pdf. 
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Grafik 4:	 Kanäle der Stellenvermittlung von ukrainischen Geflüchteten in Deutschland (Anteile an den erwerbs-
tätigen Personen, in %)
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Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten v40 (2023), gewichtet. Beobachtungen: 402.
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Grafik 5:	 Anträge auf Anerkennung der Ausbildung nach Bleibeabsichten (in %)

Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten v40, gewichtet. Beobachtungen: 2.283.
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Grafik 6:	 Bedingungen für eine Rückkehr in die Ukraine (in %, Mehrfachantwort möglich)
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Quelle: IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Geflüchteten (Stichprobe N=3.255), gewichtete Werte.

Grafik 7:	 Gründe für die Rückkehr in die Ukraine (Mehrfachnennungen möglich,  in %)
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Anmerkungen: Es waren Mehrfachantworten möglich, wodurch die aufsummierten Angaben mehr als 100 Prozent ergeben. In der sechsten Befragungswelle konn-
ten bei den Gründen für Rückkehr erstmals auch gesundheitliche Gründe angegeben werden. Da die Fallzahlen für eine Befragungswelle zu niedrig sind, werden 
die gesundheitlichen Gründe nicht ausgewiesen.

Quelle: IAB-BiB/FReDA-BAMF-SOEP-Befragung, Welle 1–2; BiB/FReDA-Befragung, Startkohorte 1, Welle 3–6, gewichtet.
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Zusammenfassung
Der Beitrag untersucht die Situation ukrainischer Geflüchteter, die nach der russischen Vollinvasion von 
2022 nach Europa gelangten. Gestützt auf Umfragedaten aus der fünften jährlichen Studie des Kyjiwer Zen-
trums für Wirtschaftsstrategie zeigt sich, dass die Rückkehrabsicht deutlich gesunken ist: Während 2022 
noch 70 Prozent der Befragten eine Rückkehr in die Ukraine planten, liegt dieser Anteil laut neuster Daten 
nur noch bei rund 40 Prozent. Ausschlaggebend für die Entscheidung zwischen Rückkehr und Integration 
im Ausland ist die Sicherheitslage in der Ukraine. Zugleich fahren die Aufnahmeländer ihre Unterstützungs-
leistungen schrittweise zurück und bereiten mit Blick auf das Auslaufen des vorübergehenden Schutzes im 
Jahr 2027 einen rechtlichen Übergang für die Betroffenen vor.

Einleitung
Nach der russischen Vollinvasion in die Ukraine im 
Februar 2022 sind zwischen vier und sechs Millionen 
ukrainische Staatsangehörige ins Ausland geflüchtet. 
Aufgrund von Datenlücken, unterschiedlichen Annah-
men und Beobachtungszeiträumen variieren die Zah-
len. Russlands unprovozierter Angriffskrieg ist nicht nur 
der brutalste europäische Krieg seit dem Zweiten Welt-
krieg, sondern hat auch die größte Flüchtlingswelle in 
Europa seit 75 Jahren ausgelöst. Dieser massenhafte Exo-
dus wurde durch die geografische Lage der Ukraine an 
der EU-Grenze, die Möglichkeit eines vorübergehen-
den Schutzes und die hohe geografische Mobilität der 
Flüchtenden begünstigt.

Für die Ukraine bedeutet dies, dass sich das Land 
einer der weltweit schlimmsten demografischen Situatio-
nen gegenübersieht (ausführlich dazu Libanowa in die-
ser Ausgabe). Bereits vor der Vollinvasion hatte das Land 
einen langfristigen demografischen Rückgang erlebt, der 
durch niedrige Geburtenraten, Abwanderung und eine 
alternde Bevölkerung bewirkt wurde. Durch den Krieg 
ist die Geburtenrate von 1,3 Geburten pro Frau 2013 auf 
0,98 Geburten 2023 zurückgegangen, wobei 2,1 Gebur-
ten pro Frau als Reproduktionsniveau gelten. Das wird 
langfristige Folgen haben, da das Wirtschaftswachstum, 
die sozialen Sicherungssysteme und der Arbeitsmarkt 
stark unter Druck geraten. Für den Wiederaufbau des 
Landes wird somit die Rückkehr von Geflüchteten eine 
sehr wichtige Rolle spielen.

Europa verfügt durch diesen Zustrom nun über 
Millionen gut ausgebildeter und kulturell nahestehen-
der – und somit relativ leicht zu integrierender – neuer 
Migrant:innen. Für europäische Länder, die selbst vor 
demografischen Herausforderungen stehen, stellen 
ukrainische Geflüchtete ein großes Potenzial dar und 
bieten gute Möglichkeiten, den Arbeitskräftemangel zu 
verringern und das Wirtschaftswachstum zu steigern. 
Gleichzeitig entstehen Herausforderungen hinsichtlich 

der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Integration 
wie auch für die Koordinierung der politischen Maßnah-
men in Bezug auf ukrainische Migrant:innen.

Darüber hinaus ist zu erwähnen, dass eine beträcht-
liche Anzahl Ukrainer:innen durch den Krieg auch nach 
Russland gegangen sind. Schätzungen der UN zufolge 
gab es in Russland Mitte 2023 rund 1,3 Millionen ukrai-
nische Flüchtlinge. Die Lage dieser Vertriebenen – auch 
jener, die zwangsweise nach Russland gebracht oder einer 
russischen »Passportisierung« unterzogen wurden, also 
der quasi erzwungenen Annahme der russischen Staats-
angehörigkeit auf den besetzten Gebieten – geht jedoch 
über das Thema dieses Beitrags hinaus.

Im Folgenden geht es vor allem um die Lage von 
Ukrainer:innen in der EU. Die Analyse stützt sich weit-
gehend auf die Ergebnisse der jährlichen repräsentativen 
Querschnittsstudie, die vom Zentrum für Wirtschafts-
strategie (Centre for Economic Strategy, CES) vorge-
nommen wird. Daneben wird auch auf andere Studien 
und offen zugängliche Daten zu ukrainischen Geflüch-
teten zurückgegriffen. Die Daten der CES-Studie sind 
auf Discuss Data offen zugänglich. Die Analyse und 
ihre Schlussfolgerungen stützen sich – falls nicht anders 
vermerkt – auf diese Datensätze. Zunächst wird jedoch 
kurz auf die aktuelle rechtliche Situation für ukrainische 
Geflüchtete in den EU-Staaten eingegangen.

Der rechtliche Status ukrainischer 
Flüchtlinge in Europa
Die meisten Ukrainer:innen, die das Land nach Beginn 
der russischen Vollinvasion in Richtung eines anderen 
europäischen Landes verließen, haben vorübergehenden 
Schutz oder einen vergleichbaren Status erhalten. Dieser 
rechtliche Status ermöglicht einen Aufenthalt auf dem 
Gebiet des jeweiligen Landes wie auch einen Zugang zu 
medizinischer Versorgung, Bildung und dem Arbeits-
markt. Dieser Status wurde durch die Aktivierung der 
EU-Richtlinie über die Gewährung vorübergehenden 

https://discuss-data.net/dataset/d8977180-dc6d-4a48-8ce2-1fa2fcd04278/
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Schutzes (Richtlinie 2001/55/EG des Rates) Anfang 
2022 für ein Jahr eingerichtet, mit der Möglichkeit einer 
Verlängerung. Da der Krieg weiter anhält, wurde der 
Schutzstatus bis zum 4. März 2027 verlängert, danach 
ist der rechtliche Status vieler Ukrainer:innen ungewiss.

Auf Empfehlung des Europäischen Rates hin disku-
tieren die Mitgliedstaaten einen koordinierten Übergang 
von einem vorübergehenden Schutz zu anderen Vari-
anten eines Aufenthaltsstatus und/oder die Schaffung 
von Bedingungen für eine allmähliche Rückkehr in die 
Ukraine. Der jüngsten Studie des CES zufolge sind mit 
Stand von Anfang 2026 nur 21 Prozent der Flüchtlinge 
nicht mehr auf den vorübergehenden Schutz angewiesen, 
da sie zu einem anderen Aufenthaltsstatus im Aufnah-
meland wechseln konnten. 20 Prozent derjenigen, die 
vorübergehenden Schutz genießen, tun sich mit einer 
Antwort schwer, wie sie nach dem Auslaufen des Schut-
zes 2027 vorgehen werden.

Einige Aufnahmestaaten gewähren ukrainischen 
Flüchtlingen zusätzliche Leistungen, etwa Sozialwoh-
nungen, Wohngeld, Finanzhilfen, Sprach- und Integra-
tionskurse usw. Deutschland ist dabei eines der großzü-
gigsten Länder. Der Staat (Bund und Länder) bot hier 
bis vor Kurzem für die meisten ukrainischen Flücht-
linge Sprachkurse, Sozialleistungen und Wohnraum. 
Ähnliche Leistungen gibt es im Vereinigten Königreich.

Die Unterstützung für ukrainische Flüchtlinge verän-
dert sich jedoch und hängt von der Bereitschaft und den 
Kapazitäten des jeweiligen Aufnahmelandes ab. Auch 
spielt eine Rolle, wie gut sich Ukrainer:innen wirtschaft-
lich und gesellschaftlich in dem Land integrieren konn-
ten: Je stärker die Integration, desto geringer der Bedarf 
an Sozialleistungen. Dadurch unterscheidet sich die Lage 
der Flüchtlinge von einem Aufnahmeland zum anderen.

Darüber hinaus haben zunehmend negative Hal-
tungen gegenüber Migrant:innen, schrumpfende Spiel-
räume der Staatshaushalte und die verbesserte Selbstver-
sorgung der Flüchtlinge für politischen Druck auf die 
Regierungen gesorgt, die Hilfsprogramme herunterzu-
fahren und neu zu justieren.

Die EU-Staaten haben für geflüchtete Ukrai-
ner:innen Hilfsgelder in beispiellosem Umfang bereitge-
stellt. Dabei ist seit 2022 der Anteil der Ukrainer:innen, 
die Hilfsleistungen erhalten, zurückgegangen. Das 
könnte einerseits auf eine erfolgreiche Integration hin-
deuten; andererseits könnte es auch eine Folge der Mit-
telkürzungen bei Hilfsleistungen für ukrainische Flücht-
linge sein. Unserer CES-Umfrage vom November 2022 
zufolge erhielten damals 93 Prozent der Flüchtlinge im 
Aufnahmeland eine Form von Hilfsleistung. Im Januar 
2024 lag dieser Anteil bei 71 Prozent und sank bis Ende 
2025 auf 63 Prozent.

Laut unseren CES-Zahlen haben Deutschland und 
Polen die meisten ukrainischen Flüchtlinge aufgenom-
men, nämlich 23 bzw. 20 Prozent (ca. eine Million bzw. 
840.000 Personen). Die Zahlen liegen unterhalb der 
offiziellen Daten von Eurostat, weil dort auch Perso-
nen erfasst werden, die entweder bereits zurückgekehrt 
oder in ein anderes Land weitergezogen sind. Deutsch-
land und Polen haben jüngst gesetzliche Regelungen 
verabschiedet, durch die Leistungen für Ukrainer:innen 
gekürzt werden. So gewährt Deutschland Ukrai-
ner:innen, die nach dem 1. April 2025 eingereist sind, 
nicht mehr Leistungen gemäß der allgemeinen Sozial-
hilfe (seinerzeit: »Bürgergeld«), sondern nach dem Asyl-
bewerberleistungsgesetz (AsylbLG). Diese Änderung 
führte zur Kürzung der Hilfsleistung um 20 Prozent 
sowie zu Einschränkungen bei der medizinischen Ver-
sorgung und der Wohnungsoptionen. In Polen scheiterte 
im August 2025 ein Gesetz, das die Hilfe für Flüchtlinge 
ausweiten sollte, am Veto des neu gewählten Präsiden-
ten. Danach legte das Parlament einen Kompromissent-
wurf vor, der den Zugang zu bestimmten Sozialleistun-
gen für Ausländer:innen – hauptsächlich ukrainische 
Flüchtlinge – an die Bedingung knüpfte, dass sie »wirt-
schaftlich aktiv« sind oder eine Anstellung haben (aus-
genommen Rentner:innen, Menschen mit Behinderun-
gen sowie Personen in Elternzeit). Das Gesetz wurde im 
September 2025 verabschiedet.

Ebenfalls im September legte der Rat der Europäischen 
Union Empfehlungen vor, die einen »gemeinsamen Rah-
men für geflüchtete Ukrainerinnen und Ukrainer« skiz-
zierten, um eine »nachhaltige Rückkehr und Wiederein-
gliederung in die Ukraine zu gewährleisten, sofern dies die 
Umstände zulassen, sowie einen schrittweisen Übergang 
zu einem anderen Aufenthaltsstatus für jene, die darauf 
Anrecht haben«. Die Empfehlungen sehen Folgendes vor:
•	 Ausstellung eines nationalen Aufenthaltstitels, etwa 

im Zusammenhang mit Beschäftigung, Ausbildung 
oder aus familiären Gründen;

•	 Unterstützung einer freiwilligen Rückkehr in die 
Ukraine mit Hilfe von Informations- und Koordi-
nierungsprogrammen sowie der Einrichtung von 
»Unity Hubs«, die mit Dokumenten und Beschäf-
tigungsberatung helfen sollen;

•	 Bereitstellung von Informationen für Flüchtlinge 
über ihre Rechte und die Möglichkeiten zum Wech-
sel des Rechtsstatus bzw. der Rückkehr in ihre 
Heimat.

Die Empfehlungen sollen den EU-Mitgliedstaaten als 
Leitfaden dienen, damit diese ihre Politik in dieser Frage 
ausarbeiten.

Diese Maßnahmen stehen zugleich im Zusammen-
hang mit breiteren Reformen der EU-Migrations- und 



Ukraine-Analysen Nr. 332, 18.05.2026 19

Rückkehrpolitik. Vor dem Hintergrund des möglichen 
Auslaufens des vorübergehenden Schutzes gewinnen ins-
besondere jene EU-Regulierungen an Bedeutung, die 
den Übergang zu anderen Aufenthaltstiteln, freiwillige 
Rückkehrprogramme und die Koordinierung zwischen 
Mitgliedstaaten betreffen.

Eine wichtige Grundlage bildet die EU-Strategie 
für freiwillige Rückkehr und Wiedereingliederung von 
2021. Sie schafft einen Rahmen für eine bessere Zusam-
menarbeit, um wirkungsvoll eine Rückkehr und Wie-
dereingliederung von Flüchtlingen zu fördern. Zu den 
Maßnahmen gehören die Bereitstellung erforderlicher 
Informationen, Wiedereingliederungspakete und eine 
Zusammenarbeit mit der ukrainischen Regierung in 
Bezug auf eine Rückkehr von Vertriebenen. Die Maß-
nahmen könnten für ukrainische Staatsangehörige gel-
ten, nachdem der Status des vorübergehenden Schutzes 
wie gegenwärtig vorgesehen 2027 ausläuft. Die Strate-
gie ist Teil breiter angelegter Bemühungen der EU, im 
Rahmen des neuen Migrations- und Asylpaketes ein 
allgemeines System zur Rückkehr von Flüchtlingen zu 
schaffen.

Hinzu kommt das 2024 verabschiedete Migrations- 
und Asylpaket, das eine Reihe von EU-Reformen ent-
hält, um mehr Solidarität zu schaffen, die Verantwor-
tung unter den Mitgliedstaaten besser zu verteilen und 
eine effektivere Rückkehrpolitik zu erreichen. Unter 
anderem sollen Solidaritätsmechanismen EU-Staaten 
mit höherem Migrationsdruck ermöglichen, dass andere 
Mitgliedstaaten die Rückführung von Migrant:innen 
unterstützen.

Darüber hinaus legte die Europäische Kommission 
2025 einen Vorschlag für eine neue Rückkehrverord-
nung vor, die die Rückkehr-Richtlinie von 2008 erset-
zen soll. Ziel ist eine Modernisierung der europäischen 
Rückkehrpolitik, unter anderem durch die wechselsei-
tige Anerkennung von Rückführungsbeschlüssen in 
einer gemeinsamen Datenbank. Dadurch soll verhin-
dert werden, dass aus einem EU-Staat abgeschobene 
Personen in einem anderen Mitgliedstaat erneut Aufent-
halt beantragen. Zudem sieht die Verordnung eine stär-
kere Koordinierung mit Herkunftsländern vor, darun-
ter ausdrücklich mit der Ukraine. Rückkehrzentren und 
ukrainische Behörden sollen Rückkehrende etwa bei 
Arbeits- und Wohnungssuche sowie beim Zugang zu 
Bildung unterstützen.

Sozialstruktur der ukrainischen Flüchtlinge
Die unterschiedlichen rechtlichen und politischen Rah-
menbedingungen prägen zugleich die soziale Zusam-
mensetzung und Integrationsdynamik der ukraini-
schen Geflüchteten. Unseren Schätzungen zufolge gab 

es Anfang 2026 rund 5,6 Millionen ukrainische Staats-
angehörige im Ausland, die das Land nach der russischen 
Vollinvasion verlassen haben. Nach dem Beginn der 
Vollinvasion war in der Ukraine das Kriegsrecht ausgeru-
fen worden, wodurch den meisten Männern zwischen 18 
und 60 Jahren die Ausreise verboten wurde (im August 
2025 wurden 18- bis 22-jährige davon ausgenommen).

Daher sind die meisten ukrainischen Flüchtlinge 
im Ausland junge Frauen und Kinder. Mit Stand von 
Anfang 2026 waren rund 40 Prozent der ukrainischen 
Flüchtlinge erwachsene Frauen, während erwachsene 
Männer nur 29 Prozent der Ukrainer:innen ausmachten 
und Kinder etwa 30 Prozent. Da die erste Welle der Ver-
triebenen von 2022 überwiegend aus Frauen und Kin-
dern bestand, lag der Anteil der erwachsenen Frauen 
Anfang 2024 sogar noch bei 50 Prozent, ist aber konti-
nuierlich zurückgegangen. Auch neigen Frauen unseren 
Daten zufolge eher dazu, in die Ukraine zurückzukehren, 
was ebenfalls den rückläufigen Anteil von Frauen erklärt.

Nach dem Höhepunkt der Fluchtbewegung in den 
ersten Monaten nach Beginn der Vollinvasion nahm der 
Anteil der Männer zu. Viele überquerten die Grenze ille-
gal oder hatten Ausnahmegenehmigungen für Auslands-
aufenthalte und blieben dann. Ausnahmen gibt es zum 
Beispiel für Väter von drei oder mehr minderjährigen 
Kindern oder für jene, die wegen mangelnder Tauglich-
keit von einer Einberufung befreit sind.

Was die ukrainischen Geflüchteten von vielen ande-
ren Fluchtbewegungen nach Europa unterscheidet, ist, 
dass die meisten der Vertriebenen hochqualifizierte 
Fachkräfte, geografisch mobil und finanziell tenden-
ziell eher abgesichert sind. Das unterscheidet die Betref-
fenden auch von jenen, die in der Ukraine blieben oder 
etwa Binnenflüchtlinge wurden. Dieser Umstand stützt 
das Argument, dass bei den Flüchtlingen eine gewisse 
Eigenselektion erfolgt. Rund 70 Prozent der ukraini-
schen Flüchtlinge haben einen Hochschulabschluss 
(Bachelor oder höher). Der Anteil der Hochqualifizier-
ten unter den ukrainischen Flüchtlingen im Ausland 
ist sehr viel höher als in der Gesamtbevölkerung der 
Ukraine, der vor der Vollinvasion bei 29 Prozent der 
Ukrainer:innen über 25 Jahren lag.

Rund 22 Prozent der ukrainischen Flüchtlinge hat-
ten zuvor Erfahrungen mit einem Aufenthalt oder einer 
Arbeit im Ausland. Auch dies ist fast doppelt so viel wie 
bei der Durchschnittsbevölkerung vor der Vollinvasion, 
als der Wert 12,6 Prozent betrug. Ein ähnliches Verhält-
nis ist bei der finanziellen Absicherung zu beobachten. 
Da die Daten zum Wohlstand und dem tatsächlichen 
Einkommen in der Ukraine bestenfalls fragmentarisch 
sind, stützt sich die Forschung üblicherweise auf Umfra-
gen, die die Selbsteinschätzung der finanziellen Situa-
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tion erfassen: Ob sich jemand Lebensmittel nur schwer-
lich leisten kann, Geld für Nahrungsmittel hat, aber bei 
Kleidung genau abwägen muss usw. Im Juli 2021, als die 
letzte Umfrage vor der Vollinvasion vom Kyjiwer Inter-
nationalen Institut für Soziologie (KIIS) durchgeführt 
wurde, gaben 57,2 Prozent der Ukrainer:innen an, beim 
Kauf von Lebensmitteln oder Kleidung sparsam zu sein. 
Unter den Geflüchteten waren es 2024 allerdings nur 
11 Prozent. Die Flüchtlinge verloren zwar einen Teil 
ihres materiellen Wohlstands, doch hatte sich das bis 
Ende 2024 für vertriebene Ukrainer:innen wieder auf 
das Niveau von vor der Invasion »erholt«. Bei Ukrai-
ner:innen in der Ukraine lag dieser Wert während der 
Invasion hingegen bei 40 Prozent, was gegenüber 2021 
einen Rückgang bedeutete. Das ist vermutlich aber auch 
auf eine gesunkene Wahrnehmungsschwelle in Bezug 
auf die finanzielle Sicherheit und die wegen des Krie-
ges gesunkene Konsumlaune insgesamt zurückzuführen.

Die geflüchteten ukrainischen Kinder stehen wie 
ihre Eltern bei der Integration vor vielfältigen Heraus-
forderungen. Dabei geht es um fehlende Freundschaften, 
Kontrollverlust nach der Migration, Mobbing, Sprach-
barrieren, stressbedingte mentale Probleme usw. Werden 
diese Probleme nicht angegangen, kann das zu mangeln-
den Leistungen in der Schule und gar dem Schulabbruch 
führen. Diese Herausforderungen sind insbesondere für 
Jugendliche markant, die sich nicht so leicht wie jüngere 
Kinder eine neue Sprache aneignen können und sich oft 
nicht so einfach in ein neues Bildungssystem integrieren.

Aussichten für eine Rückkehr
Die großen Herausforderungen bei der Integration in 
den Bereichen Gesellschaft und Bildung, die insbeson-
dere für die jüngere Generation bestehen, wirken sich 
unmittelbar auf familiärer Ebene auf die Entscheidung 
aus, ob jemand in die Ukraine zurückkehrt oder nicht. 
Es bleibt eine zentrale Frage, ob und in welchem Umfang 
ukrainische Flüchtlinge in ihre Heimat zurückkehren 
werden. Für die Ukraine – mit ihrer schwierigen demo-
grafischen Situation und dem angespannten Arbeits-
markt – würde eine Rückkehr dieser Bevölkerungsteile 
ein stärkeres Wirtschaftswachstum und eine Erholung 
nach dem Krieg bedeuten. Für viele Länder, die ukrai-
nische Flüchtlinge aufgenommen haben, bedeutet es 
hingegen den Verlust von potenziell gewinnbringen-
dem Humankapital.

Polen, das rund ein Fünftel der vertriebenen Ukrai-
ner:innen beherbergt, ist hierfür ein markantes Beispiel. 
Laut Schätzungen einer polnischen Bank haben ukrai-
nische Flüchtlinge fast fünfeinhalb Mal so viel Steu-
ern bezahlt wie finanzielle Hilfsleistungen erhalten. In 
einer jüngeren Studie des UNHCR und Deloitte von 

2025 schätzen diese, dass die ukrainischen Flüchtlinge 
das polnische BIP 2022 um 0,5 bis 0,8 Prozent sowie 
2023 um 0,7 bis 1,1 Prozent wachsen ließen. Die Stu-
die kommt zu dem Schluss, dass das polnische BIP-
Wachstum durch die ukrainischen Migrant:innen auf 
lange Sicht um 0,9 bis 1,3 Prozentpunkte höher aus-
fallen dürfte. Neben den höheren Steuereinnahmen ist 
klar, dass die ukrainischen Flüchtlinge ein beträchtli-
ches Potenzial für langfristiges Wirtschaftswachstum 
in den Aufnahmeländern darstellen.

Vor einer weiteren Erörterung der Aussichten für 
eine Rückkehr ukrainischer Flüchtlinge ist anzumer-
ken, dass Umfragen zu den Absichten zwar ein nützli-
ches Mittel sind, allerdings keine konkreten Voraussa-
gen für zukünftiges Handeln darstellen. Die endgültige 
Entscheidung ist eine komplexe Angelegenheit, bei der 
Push- und Pull-Faktoren zum Tragen kommen, etwa die 
Sicherheitslage in der Ukraine, die Politik der Aufnah-
meländer, finanzielle Einschränkungen, soziale Netz-
werke, familiäre Fragen usw. Diese Faktoren sind stän-
dig im Wandel und letztendlich wird der Umfang und 
die Zusammensetzung der Rückkehrer:innen in hohem 
Maße von den Bedingungen vor Ort nach einem Kriegs-
ende abhängen.

Die Internationale Organisation für Migration 
(IOM) schätzt, dass mit Stand vom Oktober 2025 rund 
1,17 Millionen Ukrainer:innen aus dem Ausland zurück-
gekehrt sind. Im Großen und Ganzen lassen sich die 
Geflüchteten im Ausland laut CES-Daten in zwei Grup-
pen teilen: in jene, die glauben, in der Ukraine sei es 
besser als im gegenwärtigen Aufnahmeland, und solche, 
die für sich im neuen Aufenthaltsland bessere Aussich-
ten sehen. Mit der Zeit hat sich die Haltung der Flücht-
linge in Richtung eines Verbleibs im Aufnahmeland ver-
schoben, was auf eine bessere Integration und Anpassung 
zurückzuführen ist. Ebenso spielt eine Rolle, dass jene, 
die die Ukraine bevorzugen, zum Teil bereits zurück-
gekehrt sind. Dadurch verringert sich der Anteil der 
Geflüchteten, die von einer geplanten Rückkehr spre-
chen. Planten 2022 noch über 70 Prozent der Ukrai-
ner:innen im Ausland in die Ukraine zurückzukehren, 
lag dieser Wert 2025 und 2026 nur noch bei rund 40 
Prozent. Etwa ein Fünftel ist unentschlossen.

Kinder und Jugendliche sind hinsichtlich der Aus-
sichten auf eine Rückkehr und eine (Wieder)Eingliede-
rung von besonderem Interesse. Als Minderjährige haben 
sie weniger Handlungsspielraum, wenn es um die Wahl 
des Wohnorts oder die Entscheidung zur Rückkehr geht. 
Diese liegt schließlich oft in der Hand der Sorgeberech-
tigten. Ungeachtet der erwähnten Schwierigkeiten bei der 
Integration in ein anderes Bildungssystem, fällt es min-
derjährigen Flüchtlingen leichter, eine neue Sprache zu 
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lernen, neue Freundschaften zu schließen und alte soziale 
Bindungen zur Ukraine aufzugeben. Das fällt den älteren 
Flüchtlingen schwerer, da diese stärker in der Ukraine 
verwurzelt waren. Daher ist anzunehmen, dass die Jün-
geren am wenigsten zu einer Rückkehr in die Ukraine 
neigen, selbst dann, wenn der Krieg beendet sein sollte.

Die Studien des CES untersuchen auch die Bereit-
schaft von Kindern in die Ukraine zurückzukehren. 
Nach Aussagen der Eltern (die zum Teil die Erwartun-
gen der Eltern widerspiegeln könnten), ergibt sich ein 
Anteil von ca. 30 Prozent rückkehrwilliger minderjähri-
ger Flüchtlinge aus der Ukraine. Das sind rund zehn Pro-
zentpunkte weniger als bei erwachsenen Flüchtlingen. 
Ältere Kinder sind geringfügig weniger an einer Rück-
kehr in die Ukraine interessiert als jüngere. Aus einer 
anderen kürzlich erschienenen Studie geht jedoch her-
vor, dass Kinder im Vergleich zu ihren Eltern seltener die 
Absicht haben, zu bleiben und eher unentschlossen sind.

Gleichzeitig besteht ein starker Zusammenhang 
zwischen der Rückkehrwilligkeit von Kindern und 
der Möglichkeit, eine ukrainische Online-Schule zu 
besuchen. Für gewöhnlich sind vertriebene ukrainische 
Kinder verpflichtet, eine Schule im Aufnahmeland zu 
besuchen. Allerdings erhalten viele weiterhin auch ukrai-
nischen Online-Unterricht, unter anderem in Fächern, 
die im Ausland nicht angeboten werden (z.B. Ukrai-
nisch, ukrainische Literatur und Geschichte). Nach 
Angaben des ukrainischen Bildungsministeriums erhal-
ten rund 360.000 Kinder im Ausland online Schulun-
terricht aus der Ukraine – das entspricht ca. 40 Prozent 
der vertriebenen Ukrainer:innen im schulpflichtigen 
Alter. In Deutschland waren es 2024 rund 33 Prozent 
der Schüler:innen zwischen 11 und 17 Jahren, die am 
ukrainischen Online-Schulunterricht teilnahmen.

Es ist wenig überraschend, dass die Frage der Sicher-
heit den wichtigsten Faktor für eine Entscheidung zur 
Rückkehr darstellt. Laut einer Studie der IOM nannten 
28 Prozent der Befragten, die kurzfristig eine Rückkehr 
in die Ukraine anstrebten, die verbesserte Sicherheitslage 
in ihrer Herkunftsregion als wichtigsten Faktor. Laut 
einer anderen Studie des Thinktanks CEDOS und des 
ukrainischen Menschenrechtsbeauftragten nannten 71 
Prozent der befragten vertriebenen Ukrainer:innen das 
»vollständige Ende der Feindseligkeiten in der gesam-
ten Ukraine« als den wichtigsten Faktor bei ihrer mög-
lichen Entscheidung für eine Rückkehr.

Die Akzentuierung der Sicherheit wird durch die 
Bedeutung unterstrichen, die die Flüchtlinge der territo-
rialen Integrität und internationalen Garantien beimes-
sen. Einer experimentellen Studie von 2025 zufolge stellt 
die Wiederherstellung der ukrainischen Grenzen von 
1991 den wichtigsten Einzelfaktor dar, der subjektiv die 

Wahrscheinlichkeit einer Rückkehr erhöht, gefolgt von 
Sicherheitsgarantien durch die NATO. Zu den weiteren 
Faktoren, die die Flüchtlinge nannten, gehören Beschäf-
tigungsmöglichkeiten in der Ukraine, der Wunsch, ins 
Heimatland zurückzukehren, eine Wiedervereinigung 
mit Angehörigen, die euro-atlantische Integration und 
Fortschritte bei der Umsetzung von Reformen.

Ebenso könnte eine veränderte Flüchtlingspolitik in 
den Aufnahmeländern einen Einfluss auf die Rückkehr-
willigkeit in die Ukraine haben. Laut der CEDOS-Stu-
die verwiesen 14 Prozent der Geflüchteten darauf, dass 
ein Ende des vorübergehenden Schutzes und der finan-
ziellen Unterstützung hier ein wichtiger Faktor seien.

Finanzielle Absicherung ist ein interessanter Faktor. 
Wie erwähnt sind jene, die die Ukraine nach Beginn 
der Vollinvasion verließen, im Schnitt finanziell bes-
sergestellt und gebildeter als der Bevölkerungsdurch-
schnitt in der Ukraine. Das lässt sich zum Teil dadurch 
erklären, dass ein Zusammenhang zwischen Wohlstand 
und Bildung und der geografischen Mobilität besteht. 
Gleichzeitig äußerten Flüchtlinge, die vor der Vollin-
vasion zu den finanziell am besten abgesicherten Grup-
pen gehörten, sehr viel stärker den Wunsch nach einer 
Rückkehr: Ihr Anteil ist um zwei bis drei Mal höher 
als derjenige der finanziell am wenigsten abgesicherten. 
Das legt nahe, dass sie Schwierigkeiten haben, ihren bis-
herigen Lebensstandard auch im Ausland zu erreichen. 
Auch jene, die weiterhin für ukrainische Unternehmen 
arbeiten – und sei es im Homeoffice – äußern zu rund 
70 Prozent eine Rückkehrabsicht.

Darüber hinaus spielen demografische Merkmale 
eine Rolle bei der Untersuchung der Rückkehrabsichten 
ukrainischer Flüchtlinge. Männer sind sehr viel weniger 
geneigt zurückzukehren, was wohl auf eine drohende 
Einberufung in das Militär und das dortige Ausreisever-
bot für die meisten erwachsenen Männer zurückzufüh-
ren ist. Ältere Flüchtlinge sind eher geneigt zurückzu-
kehren, da sie längere soziale Bindungen zur Heimat und 
mehr Anpassungsschwierigkeiten im Ausland haben.

Langfristig könnten auch die EU-Beitrittsperspekti-
ven der Ukraine die Migrationsdynamik verändern, da 
ukrainische Staatsangehörige im Falle eines Beitritts 
volle Freizügigkeit innerhalb der EU genießen würden.

Fazit
Die Vertreibung von Millionen Ukrainer:innen – die 
größte Flüchtlingskrise in Europa seit dem Zweiten 
Weltkrieg – bedeutet für die wirtschaftliche und demo-
grafische Zukunft der Ukraine eine äußerst schwere 
Belastung. Gleichzeitig ergeben sich daraus – ungeach-
tet anhaltender Herausforderungen bei der Integration – 
für die europäischen Länder langfristig wirtschaftliche 
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Möglichkeiten, um den eigenen Arbeitsmarkt und die 
demografische Situation durch die Integration über-
wiegend hochqualifizierter ukrainischer Flüchtlinge zu 
entlasten.

Während die Aufnahmeländer für viele ukrainische 
Geflüchtete die finanzielle Unterstützung kürzen und Wege 
für neue Aufenthaltstitel vorbereiten, sind die geflüchteten 
Ukrainer:innen hinsichtlich ihrer Zukunftspläne gespal-
ten. Es besteht weiterhin eine beträchtliche Rückkehrwil-
ligkeit, die jedoch stetig abnimmt, da die Integration mit 
der Zeit voranschreitet und die Aussicht auf einen stabilen 
Frieden in der Ukraine immer noch ungewiss ist.

Folglich hängt die Entscheidung für eine Rückkehr 
in die Ukraine weitestgehend von einem übergeordneten 
Faktor ab, nämlich der nachhaltigen Herstellung stabiler 
Sicherheit in der Ukraine. Der Ausgang des Krieges wird 
sich unmittelbar auf das Sicherheitsempfinden auswirken 
und die Bedingungen für wirtschaftliche Erholung und 
Entwicklung bestimmen und im Zusammenspiel mit der 
Politik in den Aufnahmeländern entscheiden, wie viele 
Menschen zurück in die Ukraine kehren. Das wird die Ent-
wicklung in der Nachkriegsukraine entscheidend prägen.

Übersetzung aus dem Englischen: Hartmut Schröder
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STATISTIK

Ukrainische Geflüchtete in Europa

Grafik 1:	 Geografische Verteilung ukrainischer Geflüchteter nach Aufenthaltsländern*, % der Respondent:innen

*Auf der Karte sind nur jene 
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wurden. 

Unterstützt von Bing
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20,3%

Grafik 2:	 Verteilung der Geflüchteten in Europa nach Herkunftsregionen in der Ukraine (%)
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Datenquelle: Zentrum für Wirtschaftsstrategie (CES), Kyjiw, https://ces.org.ua/en/ukrainian-refugees-fifth-wave/

Grafik 3:	 Rückkehrabsichten ukrainischer Geflüchteter (%, 2022–2026)
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Grafik 4:	 Die zehn europäischen Aufnahmeländer mit den meisten Geflüchteten
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Grafik 5:	 Die zehn europäischen Aufnahmeländer mit der höchsten Anzahl ukrainischer Geflüchteter pro 1.000 
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ist. Autor/innen sind internationale Fachwissenschaftler/innen und Expert/innen. Die Redaktionen der Länder-Analysen 
bestehen aus Wissenschaftler/innen mit langjähriger Forschungserfahrung.

Die Länder-Analysen bieten regelmäßig Kurzanalysen zu aktuellen Themen, ergänzt um Grafiken und Tabellen sowie 
Dokumentationen. Zusätzlich gibt es eine Chronik aktueller Ereignisse.

In deutscher Sprache zu Belarus, Polen, Russland, Ukraine und Zentralasien 
Kostenloses Abonnement unter: https://laender-analysen.de/abonnement/

In englischer Sprache zu Belarus, dem Kaukasus, Moldova, Russland,  
Ukraine und Zentralasien 
Kostenloses Abonnement unter:  
https://css.ethz.ch/en/publications/eastern-europe-analytical-digest-series.html

Zentralasien–Analysen

CEES
Center for Eastern European Studies 

analyticalanalytical
digestdigest

moldovanmoldovan
analyticalanalytical

digestdigest

ukrainianukrainian
analyticalanalytical

digestdigest
belarusbelarus

analytical
digest

central asia

https://laender-analysen.de/abonnement/
https://css.ethz.ch/en/publications/eastern-europe-analytical-digest-series.html
http://www.laender-analysen.de/
https://laender-analysen.de/
http://www.css.ethz.ch/
https://www.dgo-online.org/
https://www.deutsches-polen-institut.de/
https://www.iamo.de/
https://www.ios-regensburg.de/
http://www.zois-berlin.de/
https://www.forschungsstelle.uni-bremen.de/
https://www.cees.uzh.ch/de.html
https://css.ethz.ch/en/publications/eastern-europe-analytical-digest-series.html
https://css.ethz.ch/en/publications/eastern-europe-analytical-digest-series.html
https://ieres.elliott.gwu.edu/
https://www.unifr.ch/home/de/
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